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Deutscher Landwitkschaslsral.
III .

Prof . Dr . Oldenburg (Greifswald) referierte)
Über den Rückgang der Geburten und Sterbeziffern
in Deutschland . Referent legte dar , daß der hohe Ge¬
burtenüberschuß , dessen wir nns erfreuen, einem Rück¬
gang der Sterblichkeit zu verdanken ist , der in abseh¬
barer Zeit sich verlangsamen muß, während der nach¬
haltige Rückgang der prozentuale nGe -
burtsziffer seit den siebziger Jahren ein Ende
nicht absehen läßt . Sogar die absolute Geburtenzahl
geht trotz der steigenden Beoölkerungszahl seit dem
Jahre 1901, wo sie mit 2 098 000 ihren höchsten Stand
^ reichte, mit kleinen Schwankungen allmählich zurück
und ist im Jahre 1910 zum ersten Male seit 1897 unter
2 Millionen herabgesunken. Es versteht sich, daß,
wenn nicht durch Rückgang der Kindersterblich¬
keit ein Ausgleich eintritt , nach einigen Jahren auch
die Kopfzahl des wehrpflichtig werdenden Jahr¬
ganges sinken muß . Da die Ursache des Geburten¬
rückganges im großstädtischen Boden wurzelt, so be¬
ruht die Aussicht auf Hemmung des Geburtenrück¬
ganges in erster Linie aus die Erhaltung der
Landwirtschaft , in zweiter Linie auf eine Ge -
s « tzg ebung , die in allen Einzelheiten der wün¬
schenswerten Bevölkerungszunahme Rechnung trägt .
Die notwendige Ergänzung einer Wirtschaftspolitik,
die den Erwerbsspielraum der Volkswirtschaft erwei¬
tert, ist eine nationale Beoöllerungspolitik, die den
Menfchenbedarf der Volkswirtschaft jederzeit deckt.

An dieses Referat schloß sich eine interessante Dis¬
kussion an. Pros . Dr . Gering betonte die Not¬
wendigkeit einer Agrarverfassung. Graf Brühl
forderte strengere Bekämpfung der unsittlichen Lite¬
ratur, besonders durch die Gericisie . Als Landrat habe
er in Koblenz einmal in einem Buchladen neben Schul¬
büchern die schweinigsten Sachen gesehen. Er habe
dem Inhaber die Auslage verboten, sei aber vom Ge¬
richt im Stich gelassen worden. Das komme daher,
daß die Presse, die die Kunst zu vertreten angebe, di-
rett zu schreien anfange, die Polizei verstehe nichts von
der Kunst. Frhr . v. Wangenheim richtete an
die evangelische Geistlichkeit die Mahnung,
dem Rückgang der Geburtenziffer ensgegenzuwirken .
Die katholisch« Kirche siche hier auf einem sehr ver¬
nünftigen Äandpunkt , wenn sie dem Geburtenrückgang
mit besonderer Schärfe entgegenwirke. Uebrigens
Lunten die Kommunen auch manches dadurch er¬
reichen, daß sie niemand aufnähmen, der nicht Arbeits¬
gelegenheit nachweist , und verkommene, unsoziale
Elemente zu gemeinnützigen Arbeiten gezwungen
würden. Auch bei der Erziehung der akademi¬
schen Jugend dürfe das Ziel nicht außer Acht ge¬
lassen werden. Namentlich dürfe auf den Hochschulen
nicht eine einseitige Richtung herrschen. Prof . Dr .
Sering bestreitet die Einseitigkeit in der Besetzung der
Katheder . Eine Cliquemvirtschaft bestehe nicht. Eine
Gefahr sei es , wenn Interessenorganisationen Einfluß
auf die Besetzung der Lehrstühle zu gewinnen suchten.
Politische Professoren bedeuten den Tod der Wissen¬
schaft . Demgegenüber blieb Fichr . von Wangenheim
bei seiner Auffassung, daß bei uns die Volkswirtschaft
vielfach in einseitiger Richtung gelehrt werde und
daß manche Professoren viel mehr in einer Politik
machten , die den Landarbeiter gegen den Arbeit¬
geber aufregt . Es wurde schließlich ein Antrag im
Sinne der Ausführungen des Referenten angenom¬
men mit dem Zusatz , daß die Garnisonen mög¬
lichst in kleinereStädte zu legen sind mit Rück¬
sicht auf die sittlichen Gefahren der Großstädte.

Das nächste Referat bezog sich auf den Zusammen¬
schluß der deutschen landwirtschaftlichen Haft¬
pflichtversicherungsvereine . Dieser Zu¬
sammenschluß soll nach dem Antrag des Referenten,
Justizrat Dr . Kendtorfs (Kiel), (Korref. Freiherr von
und zu Mentzingen, Wenzingen), durch Bildung eines
gemeinschaftlichen Verbandes erfolgen. Der Arttrag
wurde angenommen.

Dr . Rabe (Halle) sprach Wer die Ausführungs¬
bestimmungen des Ka .liabsatzgesetzes . Redner
führt aus , daß die Ausführungsbesttmnmngen in ver¬
schiedenen nicht unerheblichen Punkten die Interessen
der Landwirtschaft nicht in der erforderlichen Weise
wahrnähmen . Der Korreferent Dr . Pommer (Braun¬
schweig ) weist sehr eingehend die Unzulänglichkeit
der Ausführungsbesttmnmngen im Einzelnen nach.
Entsprechend dem Anträge der beiden Referenten wird
der Landwirtschaftsrat den Reichskanzler bitten, ein«
Abänderung der Ausführungsbestimmungen unter
Zuziehung von Vertretern der landwirtschaftlichen Kor¬
porationen im Sinne der vorstehenden Ausführungen
recht bald h«rbeizuführen, nachdem in der Debatte
von einer Anzahl Redner die Ausführungen der Refe¬
renten nachdrücklich unterstrichen worden wären .

Schließlich spricht Graf Schwanenfekd -Schwerin
(Göhren) über die Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit bei
Regenmangel unter besonderer Berücksichtigung der
amerikanischen Trvckenfarmerei. Redner regt zum
Schluß seiner Ausführungen an , der LanLwirtschafts -
r«ü möge das Auswärtige Amt bitten, von den land-
wirtschafllichen Sachverständigen für Amerika über die
Trockenfarmerei berichten zu lasten .

Sozialpolitische Rundschau.
Die gesetzliche Regelung des Submissionswesens .

Auf eine vom Vorstande der Berliner Handwerks¬
kammer erfolgte Einladung hin fand gestern in den
-naumen des Abgeordnetenhauses eine gemeinsame
Besprechung statt zwischen den Vorständen verschie¬
dener Handwerkskammern, sonstigen Vertretern des
Handwerks und Delegierten der bürgerlichen Parteien
m Abgeordnetenhauses, wobei die Fortschrittliche« ilkspartei durch die Abgeordneten Dr . Flesch und
Wenke vertreten war . Allgemein war man der An¬

sicht , daß eine gesetzliche Regelung des gesamten Sub¬
misstonswesens , fei es auf dem Wege der preußischen
oder der Reichsgefetzgebung , dem jetzigen Zustande
der Regelung durch ministeriellen Erlaß entschieden
vor,zu,ziehen fei . Bei einer Neuregelung des Sub¬
missionswesens sind besonders, so wurde weiter hervor¬
gehoben , folgende Forderungen zu stellen : 1 . Ver¬
meidung van Vergebungen an Generalunternehmer :
2. Vergebung nur zu einem „angemessenen Preise" ,
nicht an den Mindestfordernden, unter Zuziehung von
Sachverständigen bei Feststellung dieses „angemesse¬
nen Preises"

; 3 . längere Fristen sowohl für die Ein¬
reichung der Offerten, als auch für die Ausführung
der Arbeiten: 4 . schnellere Rückzahlung der hinter¬
legten Kautionen : 5. Ausschreibung in kleinen Losen
und Vermeidung von Sammelpositionen usw .

Das in der Dell vorgeht.
Verfehlte Börsenspekulationen. Das Genfer Schwur¬

gericht verurteilte nach dreitägiger Verhandlung den
Fabrikanten Eugen Berlie wegen Wechselfälschungen
und Bettug in unzähligen Fällen zu 9 Jahren Zucht¬
haus . Berlie , ein hervorragender Politiker, war Mit¬
glieds des Großen Rates , sowie Präsident der prote¬
stantischen Konstituante. Er ist das Opfer verfehlter
Börsenspekulationen, die im Laufe der Jahre zu
enormen Summen angewachsen waren . Die von chm
durch Fälschungen und Betrug erlangten Beträge be¬
liefen sich auf über 1 Million .

Lin gräßliches Familiendrama hat sich in Reith am
Chiemsee zugetragen. Dort erschoß der Forstassistent
Modl im Streit seinen 48 Jahre allen Vater , den
Forstwart Modi. Modl, der sich im ganzen Chiem¬
gau großer Beliebtheit erfreute, war ein pslichtgetteusr
Beamter , dem seit dem vor zwei Jahren erfolgten
Tode der Gattin die 22jährige Tochter den Haushall
führte. Modl, von besten beiden Söhnen einer Forst-
affistent in Marquartstein ist, der andere Feinmecha¬
niker in München, beklagte sich öfters über rohe Be¬
handlung durch seine Kinder . Er heiratete deshalb in
Nürnberg ein junges Mädchen, das er vor einer Woche
als seine Gattin in sein Heim in Reich führte. Die
Tochter, die sich gegenüber der jungen Frau Modls
sehr brutal bencchm, erhiev von diesem eine Ohrfeige .
Sie fuhr hierauf zu ihrem Bruder nach Marquartstein .
Am Sonntag kamen Bruder und Schwester nach
Reich , wo der Sohn den Vater zur RÄe stellte . Nach
einigen heftigen Worten zog MM jun. den Revolver
und schoß seinem nichtsahnenden Vater zwei Kugeln
in den Kopf , die in der Nacht den Tod herbeiführten.

Di« Pfändung eines Geschützes durch einen Ge¬
richtsvollzieher wird in Wilhelmshaven viel bespro¬
chen . Ein Dachdecker hatte Arbeiten für das kai¬
serliche Artilleriedepot ausgeführt und dafür auch
Bezahlung erhalten bis auf eine Rechnung über
200 >̂ l , welche die Behörde nicht anerkannte . In¬
folgedessen klagte der Dachdecker gegen das Ar¬
tilleriedepot , das vom Gericht zur Zahlung ver¬
urteilt wurde . Da das Artilleriedepot keine Zah¬
lung leistete, beauftragte der Dachdecker einen Ge¬
richtsvollzieher mit der Zwangseintreibung . Die¬
ser pfändete hierauf ein kleines Armstronggeschiitz
im Werte von reichlich 300 das lt . „Frkf . Ztg ."
am 16. März zur öffentlichen Versteigerung an den
Meistbietenden gelangen soll .

Große Unterschlagungen. In Ko bürg hat der
Getteidehändler Just die landwirtschaftliche Genoffen¬
schaftskaffe um 603 000 -4t geschädigt . Kaum 30 Proz .
der Forderungen dürsten gedeckt werden. Just hat die
Gelder, nicht wie zuerst angenommen wurde, verspe¬
kuliert, sondern sie zu seiner Flucht aufbewahrt. —
Der bei einer Großbank in Berlin angestellte Depot¬
oerwaller W. hat dem „Lokalanz.

" zufolge , nach Unter¬
schlagung von Depotpapieren in Höhe von 40000 4t
einen Selbstmord versucht , indem er sich einen Schuß
in die rechte Schläfe beibrachte . Er ist bis jetzt nicht
vernehmungsfähig.

Lin frivoler Revotverschütze . Die Konzert¬
sängerin Frau Fischer -Maretzk wäre beinahe
das Opfer eines leichtsinnigen Reoolverschützen ge¬
worden. Die Dame kehrte , wie das „Berliner Tag¬
blatt" meldet , mit dem Abendschnellzug aus Hannover
nach Berlin zurück , als in der Nähe von Spandau
plötzlich eine Revokverkugel durch das Fenster des
Wagens drang . Die Dame wurde leicht an der Stirne
verletzt.

Aus dem Wagen zu tot geschleudert . Als sich der
Tierarzt Ruhsam aus Bismarck (Mtmarkt) auf der
Fahrt nach Hohenwulchen befand, scheute plötzlich das
Pferd und warf den Wagen um . Der Tierarzt wurde
herausgeschleudert und erlitt so schwere Verletzungen ,
daß er bald darauf starb . Ein mitfahrender Händler
blieb unverletzt.

Schiffszusammenstoß. „Corriere d 'Italia " meldet
aus Neapel : Die Dampfer „Montenegro" von der
Sociöte Nationale und „Terapia " vom Norddeutschen
Lloyd, von Alexandria kommend und mit zahlreichen
Passagieren an Bord , sind am Hafeneingang zusam¬
mengestoßen . Unter den Passagieren entstand eine
große Panik . Die Beschädigungen beider Schiffe sind
aber sehr leichte.

Lin Schlafwagen in Brand . Man berichtet aus
Bukarest : Ein Schlafwagen des Wien-Bukarester
Schnellzuges geriet in Brand . Die Passagiere mußten
aus dem Schlafe geweckt und nur notdürftig gekleidet
aus dem Wagen gehoü werden. Der Brand wurde
gelöscht, doch ist die innere Einrichtung zerstört.

Allerlei vom Tage. In Offenbach a. M . entstand
infolge einer Kohlengasexplosion in der
Zementsabrik Feuer , wodurch ein Teil der großen
Lagerhalle vollständig eingeäschert wurde. Durch die
Wassermenge wurden 30 000 Fässer Zement vernichtet .
— In Duisburg kam es in der vergangenen Nacht
zwischen einem Trupp Polen und einigen Polizei¬

beamten zu einem blutigen Zusammenstoß. Drei
Polen und ein Polizeibeamter erlitten erhebliche Ver¬
letzungen . Die Angreifer ergriffen die Flucht. Drei
Personen wurden sestgenommen. — In Preutzifch-
Stargard in der ProvinzialirrenanstaU sind bisher
über 200 Erkrankungen an Typhus festgestellt wor¬
den , von denen 30 Len Tod zur Folge hatten.

SroßherzoMes tzoflhealer.
Sonntag , den 25. Februar 1912.

43. Abonnements -Vorstellung der Adteiümg
(rote AbonntMemskarteil ).

Carmen.
Oper in 4 Akten von H. Meilhac und L . Hal6vy .

Musik von Georges Bizet .
Musikalische Leitung : Leopold Reich wein .

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Carmen . Gisella Tercs.
Don Joss , Sergeant . Hans Siewert .
Escamillo, Stierfechter . Jan van Gorkom.
Zuniga, Leutnant . Franz Roha.
Morales, Sergeant . Fritz Mechler .
Micaela, ein Bauernmädchen . . . K. Warmersperger.LL . ELWL .
Llllas Pastia, Inhaber einer Schenke Leopold Kleinbub .

Soldaten. Straßenjungen. Aigarrenarbeiterinnen.
Zigeuner , Zigeunerinnen . Schmuggler. Volk .

Ort der Handlung: Spanien . Zell : 1820 .
Die Tanzszene im zweiten Akt ist v. Paula Allegri -
Bayz cmstudiert und wird ausgeführt von Olga Leger,

Richard Allegri und dem Ballctkorps.
Nach jedem Akte eine längere Pause.

Textbücher sind an der Vorverkaufsstelle sowie an der
Tages- und Wendkasse zu haben.

Kasse-Eröffnung: 6 Uhr.
Anfang : Ve ? Uhr. Ende : nach ^-10 Uhr.

Der freie Eintritt und die Vergünstigungen der Schnle»
sind für heute vollständig aufgehoben.

Preise der Plätze : Balkon I. Abteilung 8.—,
Sperrsitz I . Abt. °tt! 6.— usw.

Im Spielplan ist die im Iahresprogramm vor¬
gesehene Neueinstudierung von Aubers großer Oper
„Die Stumme von Port,ei " für Sonntag , den 8.
März , angekündigt . Vorher werden bisher schon
gegebene Werke zur Aufführung gelangen , und
zwar heute Sonntag Bizets neueinstudierte „Car¬
men"

, am Montag , den 26 ., Lortzings Zauberoper
„Undine", am Donnerstag , den 29. , Wagners
„Lohengrin". Im Schauspiel , in dem Schnitzlers
„Das weite Land" einstudiert wird , sind für die
bevorstehende Woche vorgesehen : am Dienstag ,
den 27., Scholzens Groteske „Die vertauschten See¬
len" und am Freitag , den 1 . März , die Rädersche
Posse „Robert und Bertram " für die gerade Ab¬
teilung S . Dieser Abteilung wird die zweite Auf¬
führung des „Troubadour " am letzten Donnerstag ,
die nicht zu umgehen war , nur als Schauspiel¬
vorstellung angerechnet. Am Samstag , den 2.,
beginnt der Kgl. bayerische Hofschauspieler Direk¬
tor Konrad Dreher mit seinem Ensemble ein
auf zwei Abende berechnetes Gesamtgastspiel mit
der Iägerposse „Der Auerhahn " von Antony ,
Musik von F . Ziegler. Frau Lauer-Kotttar ist nach
ärztlichem Urteile noch bis zum 29 . Februar an der
Ausübung der Bühnentätigkeit verhindert und wird
dann vorerst nur in beschränktem Umfange dienst¬
fähig , keinesfalls aber in der Lage fein , eine Partie
darzustellen , welche eine solche Beweglichkeit erfordert ,
wie die Hauptpartie in der Oper „Verschenkte Frau " .
Infolgedessen wird die Erstaufführung dieses Werkes
leider nicht vor dem 8 . März möglich sein. Für die
Aufführung der einer vollständigen dekorativen Neu¬
ausstattung unterzogenen „Götterdämmerung " ist
der 17 . März in Aussicht genommen. In der
Oper sind ferner Aufführungen von Falls All¬
wiener Singspiel „Brüderlein fein " und des Ballets
„Cappella " von Delibes und der „Meistersinger von
Nürnberg " vorgesehen. Die Erstaufführung von
Schnitzlers Tragikomödie „Das weite Land " wird
am 7. März stattfinden . Im Märzspielplan wer¬
den sich noch Schillers „Wilhelm Test" und Schön-
herrs „Erde" befinden.

Spielplan .
o.) in Karlsruhe :

Sonntag , 25. Febr . Nachm. 162 Uhr : 22 . Borst,
auß. Abon. für den Verein Volksbildung: „Schuldig?" ,
Volksstück in 3 Akten von Hermine Villinger . Ende
nach >L4 .

Sonntag , 25. Febr . Abends zL7 Uhr: 43 .
„Carmen"

, große Oper in 4 Akten von Bizet . 147 bis
gegen °/«10.

Montag , 26. Febr . 23 . Borst , auß . Ab . Er¬
mäßigte Preise. „Undine "

, romantische Zauberoper
in 4 Akten von Lortzing . ^ 8 bis ^ 11 .

Dienstag , 27. Febr . 0 . 42. „Vertauschte
Seelen" oder „Die Komödie der Auferstehungen",
Groteske in 2 Akten von Wilhelm von Scholz. 148 bis
gegen 10.

Donnerstag , 29 . Febr . 42 . .Lohengrin ",
romantische Oper in 3 Akten von R . Wagner . 7 bis
N12.

Freitag , 1 . März . S . 42 . „Robert und Ber¬
tram" oder „Die lustigen Vagabonden"

, Posse mit Ge¬
sang und Tang in 4 Akten von Räder . 7 bis nach 1410.

Samstag , 2. März . 24 . Borst , auß . Ab . Erstes
Gastspiel des König ! , bayerischen Hofschauspielers
Konrad Dreher: „Der Auerhahn"

, Iägerposse von F .
Antony und F . Ziegler. 148 . Allgemeiner Vor¬
verkauf von Montag, den 26 . Februar , vormittags
S Uhr an,

Sonntag , 3 . März . 8 . 43. Neueinstudiert:
„Die Stumme von Portici"

, große Oper in S Akten
von Auber. 147 bis gegen 1410 .

Montag , 4. März . 0 . 43. „Preziosa"
, roman¬

tisches Schauspiel in 4 Akten von P . A. Wolfs , Musik
von Karl Maria von Weber . 148 bis 10 .

Eintrittspreise
am 25 . Febr . und 3 . März , Balkon 1 . Abt. 8 4l ,

Sperrsitz 1 . Abt . 6 4l ;
am 24. und 29. Febr, , 4. März , Balkon 1. Abt. 6 4l ,

Sperrsitz 1 . Abt . 4 4l 50 L ;
am 27. Febr ., 1 . und 2. März, Ballon 1 . Abt. 8 41,

Sperrsitz 1 . Abt . 4 4t ;
am 26 . Februar , Ballon 1 . Abt . 2 41 50 L , Sperrsitz

1 . Abteilung 2 41 .
b) In Baden - Baden :

Mittwoch , 28. Febr . 22. Ab . -Borst . Zum
erstenmal: „Hanneles Himmelfahrt", Traumdichtung
in 2 Teilen von Verhört Hauptmann, Musik von Max
Marschalk . 148 bis ->/»9.

Vom Welker,
Wetterbericht des Zeutralbureaus für Meteoro¬

logie und Hydrographie vom 24. Febr . 1912.
Ganz Mitteleuropa steht noch unter der Herrschaft

der Depression , die seit gestern von der irischen Rord -
küste bis zum norwegischen Meer weitergezogen ist,
die aber einen Ausläufer in südöstlicher Richtung well
in das Binnenland herein entsendet . Hoher Druck
bedeckt den Nordosten und den Süden Europas . Bei
leichten südwestlichen Winden ist das Wetter auf dem
Fesüand trüb , mild und regnerisch . Im hohen Nord¬
osten hält der strenge Frost an . (Archangelsk — 33
Grad Celsius , Haparanda — 28 Grad Celsius, St .
Petersburg — 20 Grad Celsius .) Die Herrschaft der
Depression und ihres Ausläufers wird voraussicht¬
lich auch zunächst noch anhalten; es ist deshalb Fort¬
dauer des meist trüben, milden und regnerischen
Wetters zu erwarten.
Von der Meteorologischeu Station Karlsruhe .

Febr.
«dsol.

S«»t. m SK »

!b«deckt23.R. SU . A 751,9 IIS 8,8 89 SW
24.M. 7U. S 750P 10.0 8.3 91 ft Retzen

bleckt24.»!iL2U.
^ 750,6 11,5 8,7 87 *

Höchste Temperatur am 23 . Febr. 15,0, nickrigste in
der darauffolgenden Nacht 10,0. Niederschlagsmenge am
24. Febr. früh 5,4 mm .

Wasserstau* des Rheins am 24. Febr. früh.
Schusteriusel 115, gestiegen 3, Kehl 205, gestiegen 3,

Maxau 358, gestiegen 7 , Mannheim 280 , gestiegen
12 vw .

Wetterbericht der Deutschen Seewarle
vom 24 . Febr. 1912, 8 Uhr vorm.

Stationen Baro¬
meter

Therm.SeliruSWindrichtung
und Stärke Wetter

Borkum . . 757 4 NW 2 bedeckt
Hamburg . . 757 4- 6 NNW 2 Rege»
Swinemündc 756 4- 7 W 2 dunstig
Memel . . . 759 — 6 OSO 4 bedeckt
Hannover . . 757 4 - 10 WSW 2 „
Berlin . . . 757 -ff 9 SW 1
Dresden . . 758 4- 11 WSW 3 Regen
Breslau . . 759 4- 8 WNW 2 bedeckt
Metz . . - 76l 4- 11 SW 3 Regen
Frankfurt(M.)
Karlsruhe (B .)

759
762

4- 10
4- 10

SW 4
SW 3

ft
ft

München . . 763 4- 10 WNW 8 wolkig
Zugspitze . . 529 — 5 W 2 Nebel
Scilly . . . 759 4- 8 O 2 halbbedeckt
Aberdeen . . 756 4- 4 WSW 2 heiter
Ile d'Aix . . 764 4 - 9 SW 3 bedeckt
Paris . . . 762 4- 11 WSW 3
Vlissingen . . 758 4- 6 NNW 2 Nebel
Helder . . . 758 4- 4 NW 1 bedeckt
Thorshavn . 748 -j- 6 W 5 wolkig
Seydisfjord . 750 0 NO 5 Schneefall
Chrisüansund . 750 4- 2 SOI Schneefall
Skagen . . . 753 4- 2 S 4 Nebel
Kopenhagen . 755 4- 1 Stille „
Stockholm . . 762 - 5 SO 6 bedeckt
Haparanda . 770 - 28 NO 2 wollenlos
Archangel . . 767 - 33 O 1 bedeckt
Petersburg . 770 - 20 NO 1 wolkenlos
Riga . . . 765 — 14 OSO 2 bedeckt
Warschau . . 756 4- 5 W 1 Regen
Wien . . . 760 -s" 10 W 2 bedeckt
Rom . . . 771 4- 6 N 1
Florenz . . . 770 4- 7 S 3
Caglmri . . M 4- 12 ONO 3 wolkenlos
Brindisi . . 770 4- 3 W 2 ft
Triest . . . 768 4- 6 Sülle Nebel
Lugano . . . 768 5 O 1 bedeckt
Nizza . . 768 -t- 8 W 4 heiter
Biarritz . . . 767 4- 16 SO 2 wolkig
Säntis . . . 562 - 4 WSW 9 Schneefall

källek - ffWLWIlrtteii - kLieiiMiiiMilSiPei'.
kutomstisoke Waca,« ssser -/tnlagoo.

klMclUlMällHILLLLl
barte »,sgrttv»- : kireiitc. M. »Sc, : Icketttt. Z.

Viv Kosuncktteit bei ttinckai-n ackü vortvllkakt
_ dssiuÜasÄ (iured sin Laö iw
Rb '» ' M« aR» »LasR »wMo »aaL , Latuoratnmav IN .



Lörfeu-Mcheyherichl.
Frankfurt a . M„ den 24. Februar 1912 .

Die Börse zeigte in dieser Woche eine recht miß¬
mutige und teilweise verstimmte Haltung . Die
Hauptursache hierfür war zunächst die große Ge¬
schäftsunlust, die auf den meisten Marktgebieten
vorherrschte. Der Börse ist in diesem Jahre ein
eigenartiges Geschick beschieden. Immer besterwerden die industriellen Nachrichten, immer mehrklärte sich durch Englands Verzicht auf eine aggre¬
sive Haltung gegen Deutschland der politische Hori¬
zont auf , aber die Börsentendenz zog keinen
Nutzen daraus . Wochenlang hat die verwickelte
Lage der Weltpolitik aus der Börse gelastet. ZUden Diskussionen über die Haltung der Reichsbankin der Frage der Liquidität traten dann weiter
Usberlegungen darüber ein, daß die jetzt geltenden
Geldsätze im Verhältnis zur Jahreszeit als hoch
betrachtet werden müssen. Die Befürchtung , daßdie vom Reichsbankpräsidenten und auch vom Ge¬
neralsekretär der österreichisch -ungarischen Bank
ausgesprochenen Ermahnungen zur Einschränkungder Kredite , die Beziehungen der Wechselstuben
zu ihrer Kundschaft unangenehm beeinflussen könn¬
ten , übte einen merkbaren Druck auf die Stim¬
mung und auf die Gestaltung des Geschäftes. Kauf¬
aufträge aus Kapitalistenkreisen inangelten fast
gänzlich und das zum Verkauf kommende Effek-
tenmaterial fand nur unter Preisnachlässen Auf¬
nahme . Die Besprechungen , die der Reichsbank¬
präsident mit Berliner Großbankdirektoren über
die Frage der Verbesserung der Liquidität im
deutschen Bankwesen abgehalten hat , haben in
der Oeffentlichkeit und vor allem an der Börse
außerordentliches Aufsehen erregt . Man fühlt sich
in die Zeit der Gelddiskussionen nach der Krisis
von 1967 in die Zeit der Bankenquete zurückversetzt.
Man fragt sich allerdings , warum man denn
eigentlich nun schon wieder diese Debatten herauf -
beschwöre, die doch nur die Konjunktur stören.
Aber die, welche aus den Lehren der Vergangen¬
heit nichts zu lernen vermochten , zeigen, daß sie
noch wenig gelernt haben , denn in Wirklichkeit ist
das Uebel der übermäßigen Kreditanspannung , wie
es 1907 so erschreckend zutage trat , nichts weniger
als beseitigt und wenn jetzt die Reichsbank ener¬
gisch darauf dringt , daß die Banken nun aus Theo¬
rie und Praxis endlich die Konsequenzen ziehen,
um wirklich etwas zu tun , und der wachsenden
Kreditanspannung entgegenzuarbeiten , so darf man
ihr dies nicht zum Borwurf machen. Es ist richtig,
daß einmal ein Anfang gemacht werden muß . Auf
die Notwendigkeit in der Kreditgewährung mehr
Maß zu halten , wurde schon früher hingewiesen.
Eine heiklere Frage dürfte es sein, wie es mit der
Einräumung von Krediten bei den Emissionen
steht. Es genügt für den vorliegenden Zweck, dar¬
auf hinzudeuten , daß der Erfolg der Subskription
aus Reichsanleihen und Konsols zuweilen arg be¬
einträchtigt werden würde , wenn die Banken den
Zeichnern nicht durch weitgehende Gewährung von
Kredit den Erwerb der Papiere erleichtern wollten .
Im vorigen Wochenberichte hatten wir bereits über
den Geschäftsbericht der Nationalbank berichtet und
im Laufe dieser Woche standen wieder weitere Ab¬
schlüsse zur Verfügung . Es bestätigt sich , daß die
deutsche Volkswirtschaft unter den politischen Ver¬
hältnissen kaum zu leiden gehabt hat . Industrie
und Handel wurden in ihrer Entwicklung fast gar
nicht durch sie berührt , nur an der Börse waren
die ungünstigen Folgen der weltpolitischen Vor¬

gänge zu spüren . Das Publikum bereitete sich aufalle Eventualitäten vor.
Recht günstig beurteilt wurde die Bilanz der

Berliner Handelsgesellschaft , welchedie Dividende von 9 auf 9s-- V« erhöhen konnte .
Diese Dividsndensrhähung verdient in diesem Au¬
genblick besonderes Interesse , auch wenn man sichvor Augen hält , daß die Handelsgesellschaft bei Be¬
messung der ausgeschütteten Aktienerträgnisseeinen weiteren Spielraum hat . dank ihrer großeninneren Reserven und ihrer seit Jahren beobachte¬ten Dividendenpolitik . Jedenfalls zeigen auch bei
dieser Bank die Erträgnisse für 1911 in allen Zwei¬
gen eine erfreuliche Weiterentwicklung . Der Ge¬
winn aus Provisionen war höher als im vorigen
Jahre . Die Handelsgesellschaft war , was leider
aus dem Berichte nicht zu ersehen ist, bei der in
Konkurs geratenen Bankfirma Pistorius in Hildes¬
heim mit einem minimalen Betrag beteiligt , wäh¬rend sie aber im vorigen Fahre etwa IV- Millio¬
nen auf den Konten der Niederdeutschen Bank ab-
schrsiben mußte , einen Betrag , der nach Ansichtder Verwaltung auch den schlimmsten Möglichkei¬ten Rechnung trug . Die Börse nahm die Bilanz
dieser Bank , wie bereits angeführt , günstig aufund der Kurs dieser Aktie konnte mäßig anziehen .
Auch die übrigen Bankaktien konnten sich
nach der vorübergehenden Abschwächung mäßig er¬
holen. Für Deutsche Bank trat eine Besserung ein
aui die Reorganisation der Berliner Terrain - und
Bau -Aktien . Die Bergisch-Märkische und die Deut¬
sche Bank haben sich , obwohl sie weder hinsichtlichder Aktien , noch der Obligationen der Berliner
Terrain - und Ballgesellschaft ein Emissions-
Obligo zu vertreten haben, zu erheblichen Opfernbereit erklärt , die den im Publikum befindlichenWerten der Berliner Terrain - und Baugesellschaft
zugute kommen . Die Deutsche Bank hat von lan¬
ger Hand die erforderlichen Rückstellungen vorge¬nommen , in ihrer im nächsten Monat zur Veröf¬
fentlichung gelangenden Bilanz sind die für sie ent¬
standenen Ausfälle völlig bereinigt . Oesterreichische
Bankaktien mußten sich eine mäßige Kursabschwä -
chung gefallen lasten. Mittelbanken zeigen größ¬
tenteils gut behauptete Tendenz bei allerdings
mäßigen Umsätzen.

Die Umsätze auf dem Ultimo markte waren
sehr bescheiden. Was zunächst Montanpapiere be¬
trifft , so war die Gestaltung der Tendenz größten¬teils schwächer . Einen gewissen Druck auf die Ge¬
samtstimmung dieser Papiere übten die Meldungenüber den in England drohenden Generalstreik der
Bergleute aus , der gewiß auch in den Kreisen der
deutschen Montanindustrie Unruhe Hervor¬
rufen würde . Eine weitere Mißstimmung brachte
noch der wenig günstige Bericht der amerika¬
nischen Eisen - und Stahlindustrie ,wo von einer ungünstigeren Wendung und schwa¬
cher Tendenz gemeldet wird . Unter den führenden
Papieren sind Bochumer, Harpener Bergbau ,Deutsch-Luxemburger und Gelsenkirchen schwächer .Am Transportmarkte war das Hauptin¬
teresse auf die Aktien der Schantungbahn gerichtet,die auf große Käufe zu steigenden Kursen umgin¬
gen. Nachdem die chinesische Staatssorm von den
in Betracht kommenden Parteien widerstandslos
akzeptiert worden ist, bleibt die Erwartung be¬
stehen, daß nunmehr die lange zurüchgehaltene Un¬
ternehmungslust in China einem Umschwung Platz
machen wird . Recht lustlose .Haltung zeigten ita¬
lienische. österreichische und amerikanische Bahnen .
Diese Werte lagen vernachlässigt und nur mühsam

behauptet . In Schisfahrtsaktien ist die
Stimmung ziemlich fest.

Auch die Umsätze in den Elektrizitäts¬aktien waren bescheiden . Für Licht und Kraft
bestand einiges Interesse , doch konnte sich der Kurs
nicht voll behaupten . Günstige Dividendengerüchte
führten zu einer Steigerung der Akkumulatoren
Berlin , welche 12 V° anzogen . Bergmannwerke
büßten im Kurse ein, ebenso lagen auch Schuckertund Edison mäßig abgeschwächt. Man bemerkte
auf diesem Gebiete ein erhebliches Nachlassen des
Geschäftes. Der Cassaindustriemarktkonnte sich besser halten , doch ist auch auf diesemGebiete die Tendenz eine recht ungleichmäßige.
Während Maschinenfabriken größtenteils eine
schwächere Tendenz aufweisen mit Ausnahme von
Adlerwerke Kleyer , sind Chemische Aktien ziem¬
lich gut behauptet . Farbwerke Höchst schließen
allerdings mit einer Kurseinbuße von 6 V» . Zuk -
kerfabriken konnten sich ziemlich gut behaupten .
Cementwerte neigten mäßig nach oben.

Das Geschäft in heimischen Anleihen
war wieder sehr gering . Zprozentige Anleihenkonnten sich mäßig befestigen, während Iprozenttge
Papiere das Kursniveau nur wenig veränderten .Der Markt der fremden Renten entbehrte der An¬
regung . Eine feste Haltung zeigten vorübergehend
türkische Werte auf Gerüchte von einem baldigen
Abschlüsse des Krieges . Russenwerte , Japaner und
Chinesen hielten sich bei stillem Verkehr meist un¬
verändert . Dasselbe gilt von Stadtanleihen , so¬
wie auch von Prioritäten . Weniger ängstlich be¬
urteilte man gegen Schluß der Woche die Geld¬
marktangelegenheiten , da verlautete ,
daß französische Gelder wieder in größerem Um¬
fange als seit langer Zeit vorteilhafte Anlage in
Deutschland suchen , ein Vorgang , der durch eine
bald zu erwartende Ermäßigung der offiziellen
Bankrate in Frankreich nur gefördert werden
könnte . Geld war etwas reichlicher am Markte
und der Privatdiskont erfuhr infolgedessen vor¬
übergehend eine kleine Ermäßigung . Die Börse,
welche bereits mit dem Ultimo begonnen hat ,
zeigt, daß Ultimogeld leicht zu erhalten ist . Die
Spannung hat etwas nachgelassen. Der englische
Geldmarkt zeigt sich disponibel und der Privat -
diskont nähert sich dem Satz der Bankrate .

Die Börse zeigte auch am Schluß der Woche
ein recht lustloses Aussehen . Die Ungewißheit über
den Verlauf der Arbeiterbewegung in England und
die Unterstützung , welches dieses Streikvorhaben
bei den Arbeitern in den anderen Ländern findet ,
wirkt lähmend auf die Börse . Von dem neuen Ge¬
setzentwurf über die Anlage der Sparkassengelder
in Preußen konnten unsere heimischen Fonds
nichts profitieren . Die Börsenwoche schloß bei
ruhigem Geschäfte und behaupteter Tendenz . Pri -
vatdiskont 4 V« .
Die Kursentwicklung der Berichtswoche wird durch die

nachstehende Tabelle illustriert .
Es notierten gegenüber der Vorwoche

16. Febr.
Indnstriepapierc:
Adlerwerke Kleyer . 467 .—
Badenia (Weinh .) . 303 .50
Bielefeld . (Dürkopp ) 478 .50

iabrzeug Eisenach - 126.60
-rrtzner Durlach . 274.25

Karlsr . Masch .-Fabr . 166.—
Mannesmannrohr . . 218 .—
Moenus . . . . . 869 .50

23 . Febr. Vergleich

471.30
203.-
472 —
125.80
273.50
166.—
215.60
367 .—

-i- 4.30
— 020
— 1.50
— 0.80
— 0.75

Mw.
— 2.40
— 2.50

16. Febr.
Motorens. Oberursel 140.50
Pfz. Näh- und Fahr .
Kayser . . . . . 179.—

PokornyLWittekind 151.75
Schnellpr. Frcurkihl. 268 .—
Witten Ltahlröhr .-
Werk . . . . . . 264.50

Badische Anilin . . 499.—
Blei- und Silbrh .
Brmibach . . . . 125 .90
Gold- u. Lilb .-Sch. 1018.
Chcm . Fb . GricSh . . 254.—
Farbwk. Höchst . - 554 .50
Verein . Chem . Fabr .
Mannheim . . . - 339 .—

FarbwerkMühlheim 76.—
Fabrik Weiller -ter-
Meer . 236.—

Holzoerk. Konst . . . 293 .25
Rütgerwerke . - - . 191.90
Ultramarinfabrik - - 224 .—
Werke Albert . - . 44520
Celluloid Wacker . . 187 .-
Zcment Heidelbg - 158.20
Zementfk . Karlst . - 128.50
Gummi Peter . - - 146.80
Zellstoff Waldhof - 245 .—
Ettlinger Spinnerei 101.—
Zuckerfabrik Wag-

hänsel . 208.25
Deutsche Waffen - u.
Mimitionsfabr. . 415.20

Brauerei Sinner . 236 .—
Elektrische :

Accumulat. (Berlin) 332.—
Allgem . Ges. Bln . - 263.25
Bergmann Werke . 206.—
Brown ,BoveriLCo . 140 .—
Dtsch. Uebers. Berk . 182.75
Fell . <L Guill .-Lah-
meyer . 163.—

Lahmeyer . 125 .60
Licht L Kraft Berlin 139 .—
Voigt L Häffner - - 181.75
Montanpapiere :

Bochumer- Bergbau - 22825
Deutsch-Luremb . . . 189.25
Eschweil. Äergw. . 176.—
Gelsenkirchener . . 204.90
Harpener , . . . . 198.75
Westereg. Mali . . 191.50
Laurahütte . . . . 178.50
Phönix Bergbau . . 258 .—

Banken :
Badische Bank . , . 129 .90
Rhein. Hyp .-Bank . 195.80
Rhein. Crü >itbank . 135 .50
Pfälzische Bank . . 130.25
Südd . Disk.-Ges. - 116 .80
Oesterr. Kreditaktien 207 .40
Deutsche Bank - - 264 .90
Diskonto-Kommand . 191 —
Dresdener Bank . . 158 .40

23 . Febr.
140 .50

177.10
151.50
269 .50

260 —
49«.—

126.—
M8.7S
255 .—
548.50

340.-
75.30

236.—
292.60
191 .20
224.—
446.30
186.50
159.50
128.50
144.80
246.50
100.—

209 —

416.—
23120

344.—
26120
199.75
138.90
182.75

162.—

14120
181.60

227.40
186.25
173.—
201.75
196.—
193.—
178.—
256.«

128.70
196.—
135 .50
130.25
116.10
206 .50
265.10
191.25
158 .75

Vergleich
Mw .
190

— 025
120

— 420
3.—

-I- 0«
-t- 0.75-t- 1 -
— 6.—

1.-— 0.7V

MW .
0.65

— 0.70
-l-

MW .
0.80

— 0.50
-l- 130

Mw .
2 .-
150
1—

-I- 0.75

ff- 020
4«

-i- 12.-— 1.75
— 625
— 110

Mw .
1 -

geschafft
-1- 220
— Off.5

__ OLL
— 3.-

3.—
— 325
— 2.75
-i- 150
— 0.50
— 1.60

130
020
urw .
Mw.
020

— 0.90
4- 0.20
4- 0.25
4- 025

Bahne«:
Oesterr. Staatsbahn 154.50 154.W — »25 j
Lombarden . . . 18.50 18.« — 0.10
Baltimore Ohio - - 105.25 104.75 — 0.50
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Lar Modernste.
Me man die modernen Damenstiefel knöpft.

Schon lange suchten die Schuhkünstler nach einer
Art des Stiefeloerschlusses , der, mehr als bisher , die
schöne Fuhform zur Geltung bringen sollte. Man
verwarf nacheinarcker den für den Damenschuh ein¬
geführten Gummizug und den auf beiden Seiten an¬
gebrachten Schnürverschluh und kehrte zu den all¬
bekannten Formen : dem halbseitlichen Knopfschluß
und der mittleren Schnürung zurück. — Jetzt aber
scheint die Aufgabe gelöst und zwar zur vollen Zu¬
friedenheit aller Beteiligten. Der moderne Stiefel,
der in allen Fällen einen von der Kappe und dem
Hinteren , harten , um den Fußhacken liegenden Teil
abweichenden Schaft zeigt, wird mit flachen , mäßig
großen Perlmutterknöpfen ganz seitlich geknöpft und
zwar reicht die Auseinanderschlitzung bis unmittelbar
zur Sohle herab, um von dort in gerader Linie, außen
am Fuß über den Knöchel bis zum oberen Rand
emporzufteigen. — Es sei hier gleich noch einiger
Eigenheiten der modernen DamercknöpWesel Erwäh¬
nung getan, die gleichzeitig mit der neuen Berschlußart
erfunden worden sind. — Der Abweichung des Ga¬
maschenschaftes vom votieren und Hinteren Kappen¬
reil des Stiefels in Form und Art ist bereits Er¬
wähnung getan worden. Daraus , daß di« Gamasche
bis zur Sohle hinabläuft, ergibt sich von selbst, daß
sie die vordere und Hintere Kappe streng voneinander
scheidet, denn auch auf der inneren Stiefelseite läuft
eine gerade Naht bis zur Sohle hinab. Die Gamasche
ist meist aus Wildleder oder Tuch , die harten Kappen
um Hacken und Fußzehen aus Lackleder oder glän¬
zendem Chevreau. Sind die Kappen dunkel, so ist die
Gamasche HAl, sind die elfteren hell , so erfreuen sich
die letzteren wieder einer dunklen Farbentönung .
Ganz neu ist es, die Gamasche sowohl an den, dem
Kappenleder angrenzenden Streifen , als auch überall
da, wo sie sich gegen di« Sohle und das Bein absetzt,mit Bisen zu verzieren. Diese werden entweder noch¬
mals in ganz abweichender Färbung hergestellt, oder
vermitteln zwischen der Kappen- und Gamaschenfarbe,
wenn diese in zu schreienden Gegensätzen auftreten.— Auch die vorerwähnten, flachen Perlmutterknöpfe
sind seüen einfarbig. Sie zeigen in der etwas ver¬
tieften, vierfach zum Annähen durchlöcherten Mitte
abweichende Farbe . So z. B . haben weiße Perl¬
mutterknöpfe auf schwarzen Gamaschen zu roten
Bisen und weißen Glanzlederkappen roten GrmHu . s . f . — Die Seide zum Annähen wählt man in
der Farbe des mittleren Kopftelles. Clementine.

Las Ende -es Tokansagers .
Unser Pariser Mitarbeiter schreibt uns : „Tot¬

ansager " — ein kurioser Titel und ein bizarresMetier . Unb in dieser Beziehung hat Paris stets
jeden Rekord gehalten : man wird kaum anders¬
wo in den niedersten Schichten des Volkes diesenTrieb finden , um jeden Preis unabhängig zu sein,dis seltsamsten, kärglichst entlohnten Berufe aus¬
zuüben , wenn nur die Möglichkeit bleibt , keinen
Herrn zu haben . Wer einigermaßen in dem
Pariser Dschungel Bescheid weiß , kennt die zahl¬
losen Kamelots , die zwei Stunden lang die Abend¬
blätter ausschreien und damit einen Francs ver¬
dienen — gerade genug, um damit einen Tag aus -

LL

zukommen . Oder die „Crotteurs "
, die Sammler

von Hundekot , den man in verschiedenen chemischen
Industrien zu vier Sous das Kilogramm bezahlt :oder die große Schar der „Wurmzüchter " im
Pantheonoiertel , die in dem grausigen Elends¬
viertel des Platzes Monge eine Mansarde mieten ,den Fußboden mit Erde und Dünger bedecken und
darin jene großen Würmer züchten, für die sie bei
den 10 000 Pariser Anglern gut zahlende Abneh¬
mer finden .

Aber unser „Totansager " : Seine Spezialität be¬
stand eben darin , daß er keine Konkurrenten hatteund nur einer einzigen Menschenklasse bekannt
war , den Pariser Journalisten nämlich, die in die¬
sem Falle das Berufsgeheimnis natürlich niemals
verletzten. Charles Carps war sein Name
und seines Zeichens war er ein ehrsamer Knob-
lauchhändler , welche Delikatesse bekanntlich für die
diversen südfranzösischen Leibgerichte unentbehrlich
ist . Seit mehr als zwanzig Jahren wohnte Carpsin der Rue Folie -Regnault und von seiner Dach¬
stube sah er gerade in einen mit hohen Planken
umsäumten Hof, in dessen Mitte sich ein Schuppen
befand , der wachen-, oft monatelang einsam und
verlassen dastand , um dann plötzlich , in tiefer
Nacht, von einem gehimnisvollen Leben erfüllt zu
sein. In dem Schuppen war die Guillotine aus¬
bewahrt und Carps war stets auf der Lauer , um
den .Monsieur äe Ksris "

, wie der ScharfrichterDeibler pärs und auch sein Sohn genannt wird ,bei dem grausigen Instandsetzen des Instrumentes
zu überraschen, worauf er seinen Knoblauchsack
nahm und in allen Pariser Redaktionssälen vor¬
sprach . In Paris pflegen die vom Präsidenten
bestätigten Todesurteile bis zur letzten Stunde ge¬
heim gehalten zu werden , um Ansammlungen des
Pöbels hintanzuhalten . Den Gerichtsbehörden
war es ein Rätsel , die Reporter stets auf ihrem
Posten zu finden .

Carps hatte nicht nötig , sein Kommen zu er¬
klären ; er grüßte stumm, bekam ein Hundertsous¬
stück eingehändigt und ging wiederum seiner Wege
. . . „Ie waroksnä cl' sil a passe " ! Man wußte ,was das zu bedeuten hatte und die Berichterstatter
machten sich auf eine durchwachte Nacht gefaßt .
Carps hatte noch eine andere Kundschaft, em be¬
rüchtigtes Kabarett des Montmartre , wo sich die
kaute nooe zusammenfand , und wer je einer Pari¬
ser Guillotinierung beigewohnt hat , erinnert sich
an diese bizarre Zuschauermenge, die hinter den
Journalisten Posta gefaßt hatte : elegante Lebe¬
männer und schöne Damen , unter deren kostbaren
Pelzmänteln der tiefe Ausschnitt einer Seidenrobe
und Brillanten - und Perlenkolliers aufleuchteten .
Monsieur Carps hatte also dergestalt einen ganz
schönen Nebenverdienst : aber bekanntlich ist hie-
nieden nichts von Bestand und vor einem Monat
wurde die Guillotine in das Pariser Gefängnis
..1,a 8unt6 " geschasst , wo sie vor jedem indiskreten
Blick sicher ist , so daß die jüngste Hinrichtung
— der Apache Renard — vor kaum zwei Dutzend
Zuschauern stattfand . Und diese Maßregel hat nun
dazu geführt , Hatz Charles Carps ebenfalls beschloß ,
von seinem früheren Metier Abschied zu nehmen
— auf immer . Man fand ihn in seiner Mansarde :
er hatte sich erhängt . Und diesmal war er , man
mutz es gestehen, diskret gewesen: er hat , obgleich
er von der bevorstehenden Exekution gewiß am
ersten unterrichtet war , dennoch niemanden ver¬
ständigt .

Kleines ZeuMon.
Adolf Menzel und Albert Hertel. Albert Hertel ,

der eben Heimgegangene Berliner Maler , hat jahr¬
zehntelang zu Wolf Menzels besten Freunden gezählt.
Hätte er Erinnerungen geschrieben , sie müßten voller
reizender Menzeliana stecken . Köstlich genug war
eine kleine Probe , die Hertel vor kurzem in den „Süd¬
deutschen Monatsheften" veröffentlichte . Da sprach
sich MenzA einmal zu Hertel über seinen Antipoden
Arnold Böcklin aus . Hertel erzählte ihm zu Men¬
zels größtem Erstaunen , daß Böcklin ein völlig schlich¬
ter, biederer, offener und gerader Mensch gewesen sei .
Und Menzel sagte : „Er Hit ein Bild gemalt, dafür
chm manches andere verziehen sein soll, das ist das
„Schweigen im Walde "

. Wie hat er in dem
kleinen Bilde und in dem knappen Raum das ganze
Waldwesen geschildert , den köstlichen Durchblick durch
die paar Stämme , das Eichhörnchen , den Waldboden
und vor allem das köstliche Beest , dieses dumme Un¬
geheuer, so eine Art Wunderziege! Und wenn er nun
nichts weiter erfunden hätte, wie dieses Beest, sowürde er schon als großer Maler gelten müssen . Aber
nun kamt das schlimme Ende ! Wie konnte dieserMann auf dieses Bich und in dieses köstliche Bild
hinein ein so vollkommen banales Frauen¬
zimmer setzen , so ganz nichtssagend und konven¬
tionell! " Voll drolliger Selbstironie ist ein Wort Men¬
zels nach einem Gespräch mit der Düse , die er
in Hertels Hause kennen lernte. Frau Düse , die
rückhalllose Menzelverehrerin war , hatte den Wunsch
ausgesprochen, ihn persönlich zu sehen, und nach er¬
langter Einwilligung wurde eine „Entrevue" ver¬
anstaltet, die aber , da Menzel weder Italienisch noch
Französisch und Frau Düse nicht Deutsch konnte , sehr
reichliche Ansprüche an das dem Hausherrn auferLgte
Dolmetscheramt stellte . Am Schluß sagte Menzel zu
Hertel : „Sagen Sie der Frau , alles in allem hätte
sie unklug gehandelt! Wenn auch einem ein paar
Blümchen, die einem in den Weg kommen , gefallen ,
so soll man doch nicht das Mistbeet kennen ler¬
nen wollen, auf dem dieselben gewachsen !" Menzelwar ein leidenschafüicher Verehrer Mozarts . „Als
ich"

, schrieb Hertel, „ ihm bei seinem letzten Besuche
bei uns mitteilte, daß ich zwei vierhändig geschriebeneSonaten aus Mozarts letzter Zeit gesunden , die ihm
für eine Spieldose bestellt waren , die ich aber in
Größe und Stil weit über seine sonstigen Klavier¬
sachen hinausgehend fände, und mein« Verwunderungdarüber ausdrückte , daß dieses Genie für einen so
geringen Zweck sein Allerbestes gegeben , erwiderte
Menzel: „Das ist eben das wahre Genie ,das rückhaltlos zu jeder Zeit sein Bestes gibt . Es
ist ein reichlich sprudelnder Quell, dem es ganz egal
ist, ob Sie ihm ein Prachtgefäß oder einen Stall¬
eimer unterhalten, es quillt eben fortwährend, und
läßt sein Element über hoch und niedrig, reich und
arm gleich reichlich fließen — es kann eben nichtanders !"

Ein Amazonenstaat. In Ozeanien existiert ein
kleines Königreich, das unter der Oberhoheit Hol¬lands steht, einen König aus alteingesessenem Herr¬
schergeschlecht und eine unabhängige Regierung hat.Der Kleinstaat, über den einige Reisende neuerdings
merkwürdige Einzelheiten berichtet haben, nennt sichBantam . Er wird durchaus von den Frauen beherrscht,aber nicht etwa im Sinne einer auf Einflüsterungenund Jntriguen beruhenden Machterichleichung , sondern
im politischen und tatsächlichen . Bantam hat zwareinen Fürsten , er untersteht aber einem von drei

Frauen gebildeten Ministerium, die die Geschäfte -»Landes leiten. Auch alle anderen Staatsgeschäftwerden von Frauen ausgeführt , dem Mann dagegen
ist Ackerbau , Handel und Industrie Vorbehalten . Doch
Seltsamste ist, daß auch die Truppen Bantams «i»
Amazonenkorps sind und daß die Leibwache der
Fürsten aus zweihundert jungen kriegerisch ausge-
bildetcn Mädchen besteht . Eine wirkliche Kriegsgefahr
soll dem kleinen Staat übrigens nicht drohen, und
so ist die Frage wohl berechtigt , wer in der lang»
Friedenszeit dem andern wohl gefährlicher wird: d«
König seiner Leibwache oder diese ihrem Fürstest,Uebrigens sollen die kriegerischen Frauen von Banta»
sehr liebenswürdig und gastfreundlich sein; die Mä»
ner sind anscheinend mit ihrem Regiment sehr « -
frieden , denn sie benennen ihre Frauen und Be¬
schützer mit dem Ehrennamen : die kriegerischen Engel

Die neue Station Iungsraujoch. Ein epochemache»des Ereignis in der Geschichte der Jungstaubahn saMin der Morgenstühe des 21 . Februar statt. Der
von Station Eismeer gegen die Jungstaupyrami -e
vorgetriebene Tunnel durchbrach dann in einem kur¬
zen Seitenstollen 3480 Meter ü . M . die Südwau¬
eines vom Mönch auslausenden Felsgrates , Jung-
fraujoch genannt , weil er jochartig Jungstau um
Mönch verbindet. Der Stollen selbst hat mehr orie»
tierenden Charakter , indem der eigentliche Tunnel muh
etwa 50 Meter weiter vorgetrieben und dann in ei«
Stationsanlage ausgebaut wird. Die der Aussichtdienenden Bauten , welche den Laien am meisten in¬
teressieren , werden bei der neuen Station Jungstau¬
joch ein für diese Bahn ganz neues Gepräge trag« .
Sie werden nämlich nicht in jenen cyklopenartigen
Aushöhlungen des Berginnern bestehen , wie man st
von den Stationen Rotstock, Eigerwand und Eismeer
her kennt, sondern in der freien Weite liegen. Ei»
vom eigentlichen Joch isolierter, riesiger Felsklotz wir-
die Aussichtsterrasse tragen . Das imposante Schau»
Haus , aus Steinquadern errichtet, wird mehr gegenden prächtigen Zuckerhut der Mathildenspitze zu steh«
kommen und seine großen Tafelglasfenstern sowohl
gegen den Süden , als auch gegen Norden richten .
Besonders darin besteht eben neben der Höhe der
fundamentale Unterschied zwischen Jungstaujoch und
den übrigen Stationen der Jungstaubahn . Das
Große , Gewaltige und Hinreißende, was Eigerwandund Eismeer nur in Ausschnitten bieten , wirft aus
Jungfraujoch im weiffassenden Gesamtbild. Geg«
Norden hat man nicht mehr nur die Reliefminiatur«von Wengernalp und Grindelwald. Es tritt hinzuder gewaltige Felsaufbau des Jungstaumassivs mir
der wild verzückten Jungstaupyramide selbst, in der«
Falten in der Tiefe die Gletscherkatarakte liegen . Da¬
zu kommt ferner die grüne Bergmasse der Wengerv -
alp, die Ebene von Jnterlaken mit der deutlich sicht»
baren Metropole , der Thunersee mit seinen Orten,
die Mürrenberge , Niesen - und Stockhornkette samt
den Simmentaler -Alpen und dem Aaretal bis Be«
und an den Jura . Gegen Süden liegt dos gewaltigste
Gleffchermeer der Schweiz : Jungstaufirn -Aleffch»
gletscher. Das Auge vermag es bis Eggishorn und
Märjelensee in all seinen seltsamen Einzwängungen
durch die kulissenartig ovrschießenden Fels rippen der
Walliser Fiescherhörner und des Dreieckhorns zu über¬
blicken. Den Abschluß dieser gewaltigen Gebirgsschou
bildet das Panorama der Vinnentaler Firnen vom
Monte Leone bis gegen den Sankt Gotthard hin-
Diese großartige Station Jungsrauloch wird voraus¬
sichtlich bis Ende des kommenden Juni dem Verkehr
übergeben werden können und dem Berner Oberland ,
wie überhaupt der ganzen Schweiz eine Sehens¬
würdigkeit allerersten Ranges sichern.
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